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Des Geistes Königtum
Kranze, mein greunÄ, das Haupt mit Rasen.
Tünche die Stirne ins Sannenlicht.
Lenzdnft laß nrn die Wangen dir käsen,
Siede, des Leides Kessel zerdrilljt.

Hebe die Angen,
Lssne dein Herz.

Rener Keist des Werdens, des Schaffens
Karn non den Höhen ans erdenrnärts.
Lrdnend durch die Welt der Multen
Zieht der Gedanke göttliche Spur,
Aendart ein erniges Walten,
Wa das Chaos schien Herrscher nur.

Kranze mit Rosen,
Freund, das Haupt.

Tein nur erschließt Ratur ihre Pforten,
Ter an des Geistes Königtum glaubt.

heinricl , Goerta.
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Rund um die (Hoche.
sPfingsiruhe und Ptingststürme .)

dVo sind die Zeiten, da zum lieblichen Pfingstfest alle
«türme schwiegen und nur göttliche Ruhe von den Herzen
der Menschen Besitz nahm? Noch kündet uns das Wort
des Herrn von der Herabkunft des heiligen Geistes, der
me Apostel erfüllte und crntr -*-. die Lehre des Heils allen
Völkern zu bringen. Noch zieht die Natur ihr Feierkieid
an uno hebt die von des Winters Trübsal niedergedrückten

.Eelen zu frühlingsfroher Heiterkeit, zum Erkennen der
gottlichen Ordnung im Laufe der Welt, die allen Geschöpfen
moal will und dem Menschen nach der mühseligen Erden-
wanderung ewige Herrlichkeit verheißt. Aber mißtönend
ichrillt m die Psingstruhe der Streit um irdische Dinge,
2S w aller Welt entbrannt ist. Dennoch soll uns das
Tstngjhest die Überzeugung geben, daß hoch über allen ver¬
gänglichen Sorgen die Gewißheit schwebt vom endlichen
sieg des Guten über die Gewalten der Tiefe. Und so
wollen wir alle ein fröhliches  Fest feiern — trotz aller
Sturme der Gegenwart

*

müssen wir uns mit den Deutschen oer-
uMdmenk »Weil England vor der Revolution
lieht. Bekümmerte Gemüter jenseits des Kanals haben

wiederholt in Frage und Antwort ihr Herz aus-
oeichuttet, diese pessimistische Anschauung ist aus den vier
fanden englischer politischer Klubs auch schon längst bis

9ei, lm?en' "üer niemand hat bisher daran glauben
imviP1' . ft^d doch: Schlag auf Schlag kommen die großen

et ! ' Noch hat England das Geld, um Dread¬
noughts zu bauen, aber nur . weil es derweil die Sozial-

vernachlässigt. Das wissen die Arbeiter
deshalb schlagen sie los . auch wenn im Einzelfall die

ganz ungerechtfertigt sein mag. Auch dem
ausgebrochenen Transportarbeiterstreik  in

rn-i!?sO" ,.ü^6en gar nicht Lohnforderungen oder sonstige
sroS 01  t e Wünsche zugrunde, sondern es ist ein reiner

• England steht vor der Möglichkeit, daß über
N-nm» tn  London jeglicher Verkehr aufhört und die

>buchstäblich hungern muß, wenn einige Tage
n,J „ v Lebensmittel aufgezehrt sind. Die Zeitungen
verstnb,- w . ernster denn je' und erklären, eine
ver t̂able Revolutton sei nichi mehr unmöglich.

*
varl ^ m-̂ ? ^  solchen Ereignissen erscheinen uns die
wenigenscheu  Stürme in Deutschland,  die vor
klein unsere Öffentlichkeit noch so aufregten, als
hat es ein- Deutend.  Im preußischen Abgeordnetenhause
vartei^ im? *o ^ mrfen Zusammerrprall zwischen Zentrums-
stünnirch- ^Landwirtschaftsminister und eine erregte, ja
Siaa P | !, batte  um das Wo 'unerhörte Worte

ri » . - ^

Reichstage f »hQtte  das Wahlrecht gegeben: und im
In 25~Berlin » Unerhörte Worte gegen den Kaiser gefallen,
ist eine Aotestversammlungen der Sozialdemokratieist eine 7 ^noerlummiungen ver sozimoemoiruu«
heisit- ^ "L « dmg gefaßt worden, in der es wörtlich

^i -'rsamnilung konstatiert, daß der störrisch«
an das e,Or» kier^ untt-rparlaments nur die Aufforderung
•Vä « nrTn-« .-̂ ulk bedeutet, durch Aktionen außerhalb
führenden Er 'Eine» Willen mit achen zum Erfolgluurenöen Mitteln durchzusetzen/ Mit allen, also nicht

nur gesetzlichen. Das klingt gefährlich. Aber tatsächlich
sind die Tausende aus den 25 Versammlungen ruhig nach
Hause gegangen, und es fand nicht eine einzige Ver¬
haftung statt. Nein, mit gewaltsamer Änderung der be¬
stehenden Ordnung ist es bei uns wirklich nicht so schlimm
wie anderswo. *

Bor den Toren Europas wird mit Pulver und Blei
auch nicht gespart, und vie Nachrichten über den
marokkanischen Aufstand  lauten von Tag zu Tag
düsterer. Die Franzosen werden ein langwieriges Stück
Arbeit zu erledigen haben. Konwliziert wird sie noch
dadurch, daß es jetzt — wir wissen noch nicht, ob ernstlich
— auch Deutschen in Marokko an den Kragen geht. Für
deren Wohlergehen ist seit dem Marokkovertrag Frankreich
uns verantwortlich : es muß allein Ordnung schaffen. Es
kam die Nachricht, daß im Süden Marokkos, in Tarudont,
zwei der Gebrüder Mannesmann von den Aufständischen
bedroht sein sollen. Die Mannesmann haben in den
marokkanischen Verwicklungen eine große und den Fran¬
zosen wenig liebsame Rolle gespielt. Wäre der Gedanke
nicht zu kühn, so könnte man deshalb fast auf die Ver¬
mutung kommen, es handele sich um ein gemeinsames
Spiel.

politische Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

+ Der deutsche Jugendverband hat an dev Reichs¬
kanzler eine Eingabe gerichtet, in welcher z«m Schutze
der Jugend zwischen 14 und 18 Jahren ein Gesetzentwurf
verlangt wird, der folgende Bestimmungen enthält : 1. das
Verbot der Beteiligung der Jugendlichen unter 16 Jahren
an öffentlichen Tanzvergnügungcn und der Verabfolgung
von geistigen Getränken zu eigenem Bedarf in öffentlichen
Schankstätten, 2. die Verpflichtung der Jugendlichen unter
18 Jahren zur Teilnahme an den Veranstaltungen für
Körperausbildung an mindestens zwei Stunden in der
Woche. 3. die Verpflichtung der Gemeinden zur unentgelt¬
lichen Hergabe von Plätzen, Hallen, Turn - und Spiel-
geräten in genügender Zahl für derartige Veranstaltungen,
in großen Städten in allen Stadtteilen.

* Die Gemeindekommission des preußischen Wgeordneten-
hauies hat eine Petition des Mißtervereins in Danzig um
Aufhebung des Borrechts der Hausbesitzer bei de«
Stadtverordnetenwal,len verworfen . Regierungsseitig
wurde erklärt, daß die Frage der Beseitigung oder Ein¬
schränkung des Hausbesitzerprivilegs wohl einer Prüfung
wert sei. da es möglich erscheine, daß die Verhältnisse sich
in letzter Zeit geändert haben. Diese Frage kann aber
nicht außer Zusamnienhang mit der Regelung des aktiven
und des passiven Gemeindewahlrechts behandelt werden,
sondern nur im Rahmen einer allgemeinen R «u,üvn
der Gemeivdev»rfaffungsgesetze, wie sie zurzeit aber nicht
in Aussicht stehe.

4- Wie verlautet, soll die elsässische Maschinenfabrik in
Gravenstaden endgültig abgelehnt haben, den deutsch¬
feindlichen Direktor zu entlassen. Die Regierungs -Be¬
stellungen an Lokomotiven im Werte von einer Million
Mark sollen daher anderweitig vergeben werden.

+ Für das abgelaufene Rechnungsjahr haben aus den
im Etat der Eisenbahnverwaltung zur Prämiierung
uützlicher Erfindungen vorgesehenen Mitteln 66 Beamten
und Arbeitern der Staatseisenbahnoerwaltung Belohnungen
im Gesamtbetrag von rund 20 000  Mark für Erfindungen
und Verbesserungen, die zur Erhöhung der Betriebssicherheit
ober Wirtschaftlichkeit beitragen, bewilligt werden können.

4- Gelegentlich der Einweihung der Mainbrücke in
Frankfurt a. M . gab der Oberpräsident Hengstenberg
bekannt, daß der Kaiser die Errichtung einer Universität
ni Frankfurt a. M . genehmigt habe. Sie soll bekanntlich
durch Erweiterung der schon vorhandenen wissenschaftlichen
Anstalten erstehen. Die Mittel sind zum größten Teil
schon durch Stiftungen aus der Stadt Frankfurt gesichert,
sobald der Nachweis erbracht werden kann, daß auch die
noch fehlenden Summen aufgebracht sind, soll dem Kaiser
der Entwurf der Universitätssatzung oorgelegt werden.

+ Freiherr v. Wangenheim, der deutsche Gesandte in.
Athen, der als Nachfolger des deutschen Botschafters
in Konstantiuopel halbamtlich genannt wird , ist am
8. Juli 1859 zu Georgenthal in Thüringen geboren und
begann seine diplomatische Laufbahn als Legationssekretär
mit der Vertretung der Gesandten in Kopenhagen und
darauf in Stockholm. Nachdem er zwei Jahre in Madrid
bei der deutschen Botschaft tätig war und einige Zeit der
preußischen Gesandtschaft in Stuttgart zugeteilt war,
wurde er zum Legationsrat in Lissabon ernannt . 1899
wurde er erster Sekretär der Botschaft in Konstanttnopel,
1904 deutscher Gesandter in Mexiko und 1908, nachdem er
kurze Zeit als kommissarischer Gesandter in Tanger ge¬
weilt hatte, deutscher Gesandter in Athen. — Freiherr
Marschall v. Bieberstein wird am 3. Juni von Konstanti-
nopel abreisen.
Hu 8 jfn- und Husland.

Potsdam , 24. Mai . Der Vorstand der Landwirt«
schastskammer  der Provinz Brandenburg stiftete für die
Flug spende  3000 Mark.

Paris , 24. Mai . Als Datum für den Zusammentritt
der deutsch-französischenKommission zur Feststellung der
-uea Grenze  zwischen Französisch Kongo  und Kamerun

ist der 10. Juni bestimmt.

Paris , 24. Mai . Deschanel  wurde mit 292 Stimmen
zum Kammerpräsidentengewählt.

Konstantiiropel, 24. Mai. Die türkische Regierung teilte
der deutschen Botschaft den Ausweisungsbeschlutz gegen
die Italiener  mit , der in vierzehn Tagen in Kraft tritt.

Fes , 24. Mai . Unter Ausschluß der Öffentlichkeit fand
die Hinrichtung  der bisher vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilten 48 Marokkaner  statt . Abteilungen der ein¬
geborenen Truppen waren beordert worden, der Exekution
beizuwohnen, um ihnen ein abschreckendes Beispiel zu
geben.

Washington, 24. Mai. Der deutsche Botschafter
Graf Bernstorff fährt  am 2. Juni mit dem Präsidenten Taft
auf der Regierungsjacht »Mavtlower" nach Hamptonroads,
um das deutsche Geschwader  zu begrüßen.

Mexiko, 24. Mai. Die Negierungstruppen haben
Rellano eingenommen. Es sollen dabei nahezu tausend
Rebellen  getötet und verwundet worden sein. Viele
Waffen und Munition sind in die Hände der Negierungs-
ttuppen gefallen.

Melbourne lAusiralien), 24. Mai . Frau Walter Ruffel
Hall, deren Gatte kürzlich starb, stiftete die Zinsen von
21 Millionen  Mark zur Gründung von Schulen  und
Unterstützung von Armen.

Soziales  und Vo IhswirtfebaftUcbes.
* Die streikenden Metallarbeiter in Frankfurt a. M.

beschlossen, die Nürnberger Bedingungen anzunehmen, das
sind: SOstündige Arbeitszeit in der Woche bei einer Lohn¬
erhöhung von 2 Pfennigen für die Stunde . Am Mittwoch
soll die Arbeit wieder ausgenommen werden.

* Der Streik im Hafen von London hat durch den Be¬
schluß der Transportarbeiter , der Bewegung beizutreten,
einen gewaltigen Umfang angenommen. Die Londoner
Lebensrmttelmärkte haben keine Zufuhren mehr. 150 Schiffe,
die Lebensmittel verschiedensterArt führen, können ihre
Ladungen nicht löschen. Die Preise für Lebensmittel sind
stark gestiegen. Die Forderungen der Arbeiter sind: 1. Von
den organisierten Arbeitern soll nicht verlangt werden, daß
sie mit Nichtorganisierten zusammenarbeiten. 2. Im Hafen
von London sollen innerhalb der verschiedenen Arbeiter¬
kategorien durchweg gleiche Löhne gezahlt werden. Zur
Basis dieser Löhne sollen die höchsten Sätze genommen
werden, die gegenwärtig gezahlt werden. Außerdem wird
Beschwerde darüber geführt, daß die Arbeitgeber das Ab¬
kommen. welches den groben Streik im letzten Sommer ver-
1«>-ep.e. in mehreren Punkten nicht eingehaiten hätten.

Suäapelrer Schreckensrage.
In Budapest dauern die Tumulte , Straftenkämpfe

und der Barrikadenbau fort, trotzdem der Massenstreik
beendet ist, wie die sozialdemokratische Parteileitung ver¬
kündete. Der Grund für die Fortdauer der Unruhen ist
in der Anssperrung zu suchen, die von den meisten
Fabrikbesitzern über die streikenden Arbeiter verhängt
wurde, als sie wieder an ihrer Arbeiterstätte erschienen.

Opfer der Zerstörungswut.
Als sich den zur Arbeit Zurückkehrenden die Fabrik¬

tore nicht öffneten, bemächtigte sich ihrer eine große Er¬
bitterung, und sie begannen von neuem ein Zerstörungs-
wcrk, wie es schlimmer nicht gedacht werden kann.

Die Fabriken wurden gestürmt , die gesamte Ein¬
richtung in Trümmer geschlagen und an einigen Stellen
Feuer angelegt . Auf den Straßen wurden die Wagen
der Elektrischen umgestürzt , Lastwagen nmgeworfcn und
Zäune in Brand gesteckt.

Die Bureaus der Elettrizitätsgesellschaft wurden von
etwa 500 Ruhestörern angegriffen. Das Militär wid die
Gendarmerie gingen gegen die Demonstranten vor und
drängten sie Schritt für Schritt zurück. In der Nähe
einer Schraubenfabrik kam es zu einem heftigen Zusammen¬
stoß zwischen den Streikenden und Arbeitswilligen , wobei
viele Schüsse abgegeben wurden. Viele der Teilnehmer
wurden verwundet. Die Unruhestifter stürzten -einen mit
Mehl beladenen Frachtwagen um und errichteten mit ihm
eine Barrikade. Sie steckten die Neuschlossische Fabrik in
Brand , indem sie die Umzäunung mit Petroleum gegossen
und dann anzündeten. Die herbeigeeitte Feuerwehr wur^ e
an den Löscharbeiien verhindert. Truppen wurden mit
steinwürfen und Schüssen ernplangen.

Die Aussperrung
betrifft besonders die Metallarbeiter . Ihnen haben sich
bei dem Zerstörungswerk die Arbeiter der Schiffswerften
und die Transportarbeiter angeschloffen. Die ausgesperrten
Arbeiter hielten «ine Versammlung ab, um weitere
Schritte zu beraten. Die Polizei gab die Erlaubnis dazu,
weil sie auf eine Beschwichtigung der Leidenschaften hofft.
Die Führer beruhigten dann auch die Menge, forderten zur
Rückkehr in die Fabriken auf und baten, die Ausschreitungen
zu vermeiden. An dem Massenstreik hatten sich von 91 000
Fabrikarbeitern 47 000 beteiligt. Am Streittage sind
un Innern der Stadt 6 Personen getötet und 160 ver¬
wundet worden, daoon etwa 100 schwer. Auf die Polizei¬
wachen wurden insgesamt 380 Perionen gebracht. Gegen
40 von ihnen wird ein Strafverfahren eingeleitet werden.

*

über die tieferen Ursachen der Unruhen
wird uns von einem deutschen Politiker geffsiri/ben: In
Ungarn existiert ein herzlich schlechtes Wahlrecht, das in
der Hauptsache dazu dient, um der .l' llinderheit i >n
8 '/., Millionen Madjaren , die Unterdrückung und Aus-



gestaltet war . Die Teilnehmer der Trauerprozesstor
nabmen tm ;iuge Platz, der sich langsam nach Noeskilde ir
Bewegung setzte. Dort traf der Zug gegen 2 Uhr ein
Die Spitzen der Behörden hatten sich zum Empfange arr
Bahnhöfe eingefunden. Von dort beweglr sich der Trauer-
zug nach der Domkirche . Hinter dem Sarge schritt in
erster Reihe der König mit seinen beiden Söhnen , der
König von Norwegen, d 'l König von Griechenland
und der König von Schweden. In der zweiten Reihe
»olgte der Deutsche Krovrmz . In de, Domkirche erfolgte
die endgültige Beisetzung de» toten Königs untere. ' ent¬
sprechender Feierlichkeit-.
(LUccker arei Ixbrc  Dienst für franzöfifcb « Kavallerie»

Paris , 24, Mai . Regierung und Heeresleitung sollen
nch augenblicklich lebhaft mit der Wiedereinführung
de: dreijährigen Dienstzeit für die Kavallerie beschäftigen.
Bor nicht allzu langer Zeit fetzte man die Dienstzeit auf
zwei Jahre herab. Wenn sich die 'Meldung bestätigt, die
heule durch ein allerdings nicht immer glaubwürdiges
Blatt gebracht wurde, so müssen die Resultate des jetzigen
Systems keine besonderen gewesen sein. Um die länger als
die Infanterie dienenden Kavalleristen zu entschädigen, soll
ihnen eine aus die drei Jabre zu uerteikuöe Prämie von
800 Franken zugebllllgt werden.

Mulav Fufids Ruhcbedürfnfo.
Paris . 24. Mai . Der . herrschende" Sultan . Mulay

Hafid, will nun unwiderruflich auf seine Würde verzichten.
Dies erklärte er heute dem Vertreter emes hiesigen Blattes.
Er suche Ruhe und arbeite austerdem an einem Buche
über die Geschichte des marokkanischen Volkes. In diesem
Buche will er den Beweis erbringen, daß nicht er schuld
m an der Zerstückelung Marokkos. Seme Gegner wird
Mulay Haftd jedoch nicht überzeugen.

Auch für einen Nachfolger scheint gesorgt zu fein.
Die Häuptlinge der Allasstämme haben sich für den
Kronanwärter Mulai rl Haida entschieden. In Tarudant,
der größten Stadt des Suslandes , ist dieser bereits zum
Sultan ausgerufen . Die Anerkennung El Haibas durch
Frankreich wird aber aut einige Schwierigkeiten stoßen.
Denn es ist hier bekannt geworden, dah der Prätendent
geschworen habe, die Franzosen aus dem Boden Marokkos
zu vernichten. Und das nimmt men ihm hier übel . . .

Enver Keys HeimKeKr.
Konftantinopel , 24. Mai . Der totgesagte Führer in

dem Kleinkrieg gegen Italien , Major Enoer Bey, ist hier
angekommen und hat heute dem Kriegsminister Bericht
über die Kriegslage in der Kyrenaika erstattet. Der
Scheik des gefürchteten Senussi-iLtammes bat durch Enver
Bey dem Sultan als Zeichen der Verehrung ein Dromedar
geschickt. Nach dem Bericht des Majors Enver haben sich
die Türken in der Kyrenaika aus dauerndes Bleiben ein¬
gerichtet. Was die Italiener freuen wird. j

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den L «. und 28 . Mai.

" -- onnenaufgang 352(3 51) (3***)I!Monduntergang2°2(2 12) (223) 33.
Svunenuntergang 8M(8 04) (8n6) !i Mondaufgang 259(4 19) (540) N.

26. Mat . 1789 Dichter und Maler August Kopisch in Breslau
aeb. — 1846 Maler Eduard Grützner in Großkariowitz geb. —
. 849  Maler Hubert o. Herkomer in Waal geb. — 1899 FranzS-

-her Tiermaler Rosa Bonheur in By gest. — 1902 Französischer
i .-ler Benjamin Constant in Parts gest. — 1904 Ingenieur

.yiicbrid) Siemens in Dresden gest.
27. 3)7ai . 1564 Reformator Johannes Calvin in Genf gest.

- 1794 Amerikanischer Großindustrieller Cornelius Vanderbilr in
.taten Island geb. — 1822 Komponist Joachim Raff in Luchen

geb. — 1840 Violinvirtuose Niccolo Paaanini in Nizza gest. —
1840 Schrislsteiier Karl Pröll in Graz geb. — 1879 Schriftsteller
Richard Schankal in Brünn geb.

28. Mai . 1759 Englischer Staatsmann William Pitt sr. in
Hayos geb. — 1779 Englischer Dichter Thomas Moore in Dublin
geb. — 1832 Fürst Heinrich XIV . von Reich j. L. geb. — 1840
'Maler f' ns Makart in Salzburg geb. — 1866 Bildhauer Ludwig
Lauer -ltrenznach geb. — 1880 Komponist Viktor Nestler in
Strastbnig ' l?. — 1902 Mediziner Adolf Kubmaul in

Heidelberg gest. — 1905 Schriftsteller Balduin Möllhausen in
Berlin gcst — 1910 Bakteriologe Robert Koch in Baden -Baden
gest. — 1910 Anatom Emil Zuckerkand! in Wien gest.

a Gereimte Zeitbilder . (Pfingstausflug .) Sei in
deiner heitern Pracht . — froher Pfingsitag, uns gepriesen! —
Eine bunte Sommertracht — schmückt die Felder und die
Wiesen. — Wachgeküßt vorn Morgenstrahl, — jubeln alle
Menschenseelen, — und den festlichen Choral — singen zarte
Lerchenkehlen. — Lieblich ist die Maienluft — und der
Morgen hell und trocken: — wen verniag der Frühlings¬
dutt - nicht in Wald und Flur zu locken? — Lachend in
as Freie zieh'n — Vater. Mutter , Schwestern, Brüder, —

. , der Maiie frischem Grün — lassen sie zur Rast sich nieder.
lind die Mägdelein ergötzen— sich mit Tanzen und mit

Svringen . — und die Knaben mit den Netzen— jagen nach
den Schmetterlingen. — Aus dem Rucksack nimmt die
Mutter — eine große Leberwurst — und das Braunbrot
und die Butter : — dies erzeugt bei Vätern Durst. — Darum
flüchten sie in Eile, - wie die Hirsche zu der Tränke, — und
nach einer kurzen Weile — sitzen sie schon in der Schänke. —
Mutter kaut am Kaffeetöpfchen. — Kinder schlürfen Schoko¬
lade. - aber Vater trinkt ein Tröpfchen — Malz- und
Hoche Uirnonade. — Stets von neuem läßt der Mann —
das geleerte Krüglein füllen: — denn der Durst ist ein Tvrann
— und mit Mühe nur zu stillen. — Endlich hat er ihn be¬
zwungen. — schwer sind ihm die Augenlider. — mit der
Mutter und den Jungen — torkelt er nach Hause wieder.

* Ein fröhliches Pfingstfest wünscht allen
Lesern, Mitarbeitern und Geschäftsfreunden die Schrift-
leitung und der Verlag des „Erzähler vom Westerwald".

Hachenburg, 25. Mai. Die Kgl. Regierung in Wies¬
baden hat die Verwaltung der Forstkasse für die Ober-

: förstereien Herschbach, Hachenburg und Kroppach und die
Kasse der Forstlchttmcssschulevom 15. Juni ds. Js . ab
dem Rendanten der hiesigen Stadtkasse, Herrn Vechtel
übertragen.

Alpenrod, 24. Mai. Der SteinbrucharbeiterK. von
hier verunglückte gestern im Steinbruch von Adrian.
Durch heiubstürzende Sleinmassen wurde derselbe au
Kopf, Arm und Beinen schwer verletzt.

Katzenelnbogen, 23. Mai. Zur Richtigstellung einiger
Nachrichten, die zum Teil von unberufener Seite aus¬
gingen. gibt der Festausschuß über das am 21. und
22. Juli d. Js . statlfindende historische Fest folgendes
bekannt: Am 19. Juli 1312 erhielt Katzenelnbogen durch
Kaiser Heinrich VII . Stadt- und Marklrechte. Die
600. Wiederkehr dieses Tages wird durch ein Fest ge¬
feiert werden, das einerseits die Anregung des geschichr-
lichen Interesses in der Heimat zum Zweck hat, ander¬
seits die reiche Vergangenheit Katzenelnbogens zur Geltung
bringen soll. Aus dem Schlosse ist eine Heimataus-
siellung veranstaltet worden, die in reichhaltiger Zu¬
sammenstellung einen Einbi'ck in die Kulturgeschichte
des heimischen Bauernstandes gewährt. Sie ist von
Pfingsten ab zugänglich, die offisielle Eköfsnung findet
an dem Festsonntag, den 21. Juli , statt. Eine kurz¬
gefaßte Geschichte Katzenelnbogens wird erhältlich sein.
An den Festtagen kommt das Festspiel„Edeltrud von
Katzenelnbogen" aus dem Schlosse zur Aufführung. Die
Dichtung, „eine rheinische Avantüre in einem Vorgang"
ist von Herrn Hvfrat Dr. Spielmann-Wiesbaden ver¬
saßt und spielt im Jahre 1227. An der Darstellung
sind etwa 90 Personen beieiligt, so baß ein wirkungs¬
volles Bild zu erwarten ist, das um so getreuer sein
wird, als die Bühne eine Naturbühne im wahren Sinne
des Wortes ist und zur gediegenen Ausstattung keine
Kosten gescheut werden. Die Regie liegt in guten Hän¬
den bei Herrn Hofschauspieler Andriano vom König!.
Theater in Wiesbaden, Herr Kapellmeister Rother da¬
selbst hat in liebenswürdiger Weise die Vertonung
einiger Einlagen übernommen. Die Zeit der Auf¬
führung und der Vorverkauf der Plätze werden noch

beukung der 10 Millionen Frenidstäimnlgen zu ermög¬
lichen, der Deutsäien. Rumänen , Serben . Slowaken,
Kroaten , die aus ungarischemBoden wohnen. In Ungarn
ist eine Wahl ohne Stiminenkaui und ohne Blutvergießen
schon längst nicht mehr denkbar. Wer keinen Madjaren
wählt , riskiert zum mindesten, daß er sofort grundlos —
um mehrere Steuerstusen berausgesetzt wird : in minder
günstigen Umständen kommt er in» Gefängnis . Kein
wahrer Fortschritt ist innrer tolcken Bedingungen möglich.
Budapest wird mit Palästen . Denkmälern, Anlagen und
Kunstiiistituten geschmückt, das Laad aber verarm - immer
mehr und die Auswanderung nimmt riesenhafte Dimen¬
sionen au. Da ist es denn kein Wunder, wenn nichi etwa
nur Industriegebiete , sondern auch Leute aus dem Mittel¬
stände und aus gutsituierten ländlichen Kreisen die Fahne
der Rebellion erheben. Kaiser Franz Josef hat als König
von Ungarn schon vor 6 Jahren die Vorlage auf Erlaß
des allgemeinen Wahlrechts einbringen lassen, aber die
Machthaber in Budapest haben 6 Jähre lang die Vorlage
verschleppt. Schließlich wird die Krise nicht anders zu
lösen lein, als durch Einmarsch österreichischerTruppen
und durch die Beseitigung der madjarischen Bor»
berricka t _

Cöas gibt es IVeues?
(Telegraphische und Korrelponüenz -Meldungen .)

Graf Kercbtoicis Mission.
Berlin , 24. Mai . Von allen Mitgliedern der

österreichischen Botschaft empfangen, traf Graf Berchtold,
der Nachfolger Aehrenthals als österreichischer Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, gegen Mittag hier ein.
Bald nach seiner Ankunft stattete Gras Berchtold dem
Reichskanzler o. Bethmann Hollweg  und dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen , v. Kiderlen -Wächter,  Besuche
ab. Offiziell dient der Berliner Aufenthalt des Grafen
Berchlold nur der morgigen Vorstellung bei Kaiser
Wilhelm  und dem Bekanntwer.den mit unseren leitenden
Persönlichkeiten. Zweifellos aber ist es. daß dabei auch
über die schwebenden internationalen Fragen , so namentlich
über die Verhältnisse des Dreibundes und den
türkisch -italienischen Krieg  grundsätzlicheErörterungen
gepstogen werden. Dem Grasen Berchtold ist der Orden
vom Schwarzen Adler verliehen worden.

Zveci ttrücker Mannesman « in Î larskko gefangen?
Berlin , 24. Mai . Hiesige zuständige Kreise bestätigen die

heuteeingegangeneNachrichtvon derEinschließung zweier
Deutschen  in Tarudant (Südmarokko) durch marottanische
Aufständische. In Paris  will man wissen, die Ein¬
geschlossenen und wahrscheinlich am Leben Bedrohten seien
zwei der Gebrüder Mannesmann,  deren Unternehmungen
bei den Marokko-Auseinandersetzungen so außergewöhnlich
in den Vordergrund traten . In Tarudant halten sich
gegenwärtig von den vier Brüdern Mannesmann Otto
und Robert  aus ; die übrigen beiden, Alfred und Rein¬
hardt , sind in Casablanca. „Einschließen" ist in diesem
Falle wohl mit Gefangennahme gleichbedeutend. Die
Reichscegierimg hat sofort Schritte bei der fmuzosiichen
getan zum Schutze der deutschen Landsleute.

Zur  Köniqggruft in Roe9hilde.
Kopenhagen , 24. Mai . Heute wurden die sterblichen

Reste König Friedrichs Vlll. in der alten Königsgrust in
Roeskilde zur ewigen Ruhe gebettet. In der hiesigen
Schloßkirche fand zuerst ein Trauergottesdienst  statt,
an dem die königliche Familie und die fremden FÄsilich-
ketten teilnahmen, unter denen man besonders den König
von Schweden, den König von Norwegen, das Deutschc
Kronprinzenpaar,  den König von Griechenland, du
Königin Alexandra von England, die Kaiserin-Witwe vor
Rußland bemerkte. Der Deutsche Kronprinz legte namens
des Kaisers einen prachtvollen Kranz am Sarge nieder.
Nach dem Gottesdienst setzte sich der Trauerzug unter Be¬
gleitung einer vieltausendköpfigen Menge nach bei
Christianstraße in Bewegung, wo der Sarg in den Eisen¬
bahnwagen gehoben wurde , der zu emer Kavelle ans-

Ihr erlitt gatte.
Roman von Franz Treller.

17) (Nachdruck verboten.)
Wiederum war ein Tanz zu Ende und die Paare wogten

dnrckei.ander Ftenry und Frnnieni von Bi anrod waren
nicht zu erspähen, sie mußten sich ui eines der Nebeugemäckici
zurückgezogen haben.

So war es.
Fleury hatte seine Schwester, die ihm absichtslos folgte,

in eine» der Nebeuräume geführt.
..Per Gott, Marie. ich habe Dich noch nie so schön und

reizend gesehen als heute, neben Dir verschwinden alle anderen.'
.Ich bin von der Ausrichligkeit Deiner Bewunderung seil

langem ans das innigste überzeugt."
„Spotte nicht — — Tn iveiß! nicht, wie ich von früher

Zeit an suhle, aber zum vollen Bewußtsein ist es mir erst
vor kurzem gekommen."

„Der Herr Marquis hat sein Herz entdeckt."
„Btmrie, bringe mich durch Deine Ruhe nicht znr Ver¬

zweiflung- ich liebe Dich so leidenschaftlich- mehr
als ich sagen kann.'

Sie sah sich nach dem Ausgang um, - die Dur
war durch eine Portiere gedeckt.

„Es wird Zeit, nachdem Ballsaak zurnckznkehren."
„Nickt, bis Du mir gesagt hast, daß auch Du mir mehr

als schivesterliche Zuneigung entgegenbringst.'
.Ich ersuche Dich, Tein kindisches Gehaben entrü¬

ste Ueu. — — Führe mich in den Saal ."
„Ich weiß ja. daß Tein Herz für mich schlägt, und ich

liebe Dich über alles in der Welt — — sei mein Weib.'
Sie erhob sich und ging der Türe zu.
„Nur als meine Braut verlaßt Du diesen 'Raum,

Marne, — - Tu Liebste, Teuerste!"
Er umfaßte sie und wollte einen Kuß aus ihre Lippen drücken.
Das geäiigstigte Mädchen stieß einen Angstschrei aus uni

wehrte sich — — die Tür , die nach dem Nebeiizimmei
führte, ging aus, und Falkenhains hohe Gestalt erschien rr
deren Rahmen.

Fteury stieß einen grimmigen Fluch aus, erschrak aber
als er hinter Falkenhain den Präsidenten erblickte, der mr
Befremden auf die Gruppe sah.

Falkenhain sprang empor und riß die Türe ans, durci

die der Schrei zu ihm drang, ihm folgte Herr von Müncod
Beide hatten tue Stimme ■'■Vcrit.

Kaum  erblickte Marie ihren Vater, als sie auf ihn zulies
und sich ängstlich an seine Brust warf. „Schütze mich vor Alfons,
Papa , er erlaubl sich, mich wie eine Grisette zu behandeln."

Durch die Tür , die zum Ballsaal führte, trat Frau von
Maurod, die sich in deren Nähe aufgehalten, ein.

Sie hatte woh! bemerkt, wie 'Alfons Marie in jenes
Zimmer führte  und ziveifelte nicht, daß er den Augenblick
bemiswn würde, des Mädchens Herz im Sturm zu erobern.
Der Schrei Maries hatte auch ihr Ohr berührt.

. „Was unterfängst Tu Dich?" fragte streng und mit
sinsterem Blick der Präsident. Denn so schwach er war, der
Sklave der schönen>md klugen Frau , die ihn in ihre Schlinge
zu ziehen gewußt hatte, so wachte doch alles, was er an
Männlichkeit besaß, auf, sobald es sich um seine Tochter handelte.

„Mein Gott, teuerster Papa , ich habe, hingerissen vom
Augenblick, Marie gesagt, daß ich sie liebe und gefragt, ob sie
meine Frau werden wolle."

Mit ihrer sanfiesteii Stimme fiel Frau von Manrod ein:
„O. Kind, wie konntest Du Marie so erschrecken." Jetzt

ersi gewahrte sie Falkenhain, der durch den Präsidenten, der
Matte im Arme hielt, gedeckt wurde, und sagte mit schneidenderStimme:

„Sollte Herr von Falkenhein nicht fühlen, daß hier eine
Familienangelegenheiterörtert wird?"

„So sehr, gnädige Frau , daß ich schon im Begriffe bin,
den Rückzug anzulreleo."

Er wandte sich und verschwand im Nebenraum.
„Was fehlt Dir denn Marie ? Hat es Dich wirklich so

erregt, daß Alfons Dir gestanden, was er für Dich fühlt?
Darauf hatte ich Dich doch schon vorbereitet"

„Ich kann nicht finden, daß dies der geeignete Ort ist,
um eine Liebeserklärung zu machen, die doch B arie sehr
erschreckt haben muß."

.. »Ich glaube, wir erörtern das später, es könnte doch
Ausfallen, daß wir uns hier absondern. Ich hoffe, meine liebe
Tochter wird ihre mädcheuhaske Angst verlieren und ihrem sie
bewundernden Bruder verzeihen. Gib Maria den Arm
Alfons, und suche Verzeihung zu erlangen."

„Komm, Papa ", sagte Marie entschlossen, „führe mich
zurück in den Saal , übert .sfen wir es Mama, den Herrn
Marquis über deutsche Sitten aufzuklären."

Der Präsident hatte selbst unter den Augen seiner Frau

Energie genug, ihrem Verlangen zu entsprechen, und leitete
Mar e in den Saal , wo der Tanz eben schloß.

„Was hast Du getan. Unvorsichtiger?" fragte seim
Mutter den jungen Franzosen.

„Ich habe es ihr gesagt, daß ich sie anbete und ihr mein
Leben weihen will."

„Du magst sie mit Deinem gallischen Ungestüm schön
in Angst versegt haben."

„Ah — bah - - die Mädchen hören es alle gern, wenn
man ihnen sagt, daß man sie schön findet und heiraten will
— — und schließlich ist es doch kein Verbrechen, wenn ich
mein germanisches Schwestercheneinmal küssen will. Sie
sollte doch Gott dafür danken. Ucbrigens war cs Zeit, Mama,
denn sie schmachtet entschieden diesen blonden Teulonen an,
ich habe die kleine Unschuld beobachtet."

„Nun, Du mußt alles sehr ungeschickt begonnen haben
-ich hoffte wo nögtich noch heute abeitd Eure Verlobung
bekannt machen zu können." -

„Weißt Du, liebste Mama , bisher babe ich mich nur
Deiner überlegenen Einsicht und Deiner müiteriichcn Fürsorge
gefügt -- — aber jetzt - ich werde mich von dem ger¬
manischen Tölpel doch nicht ausstecken lassen?"

„Bitte sie um Verzeihung, sich Tein Unrecht ein, ent¬
schuldige es' mit einem Uebermaß von Liebe. Sei klug
Knabe, -- Deine ganze Zukunft hängt davon ab. Auch
zib sofort Herrn von Dianrod eine genügende ErUärung."

„Ganz, teuerste Mama , wie Du befiehlst. Pah , maß
sind alle diese plumpen deutschen Weiber gegen Dich!"

Er kürte ihr die Hand und begab sich in den Ballsaal
„Wildsangl Wildsang!"
Bin einem zärtlichen Blicke schaute sie rbm »ack.

Faikenham war nur der dringenden Aufforderung de?
Regierungsrates gefolgt, als er im Klub erschien, der einer
gewählten Gesellschaft znm Sammelpunkte diente. Er Haiti
es dem ihm sympathischen Dtanne nicht wiederholt abschtager
wollen, dort zu erscheinen.

Herr von Lahrbusch stellte Falkenhain vor, der von aller
Seiten -freundlichst begrüßt wurde, und ließ sich mit ihm ir
einem Kreise Herren nieder, in dem bald lebhafte Unter
Haltung herrschte.

Nebenan wurde Billard, Schach und Karten gespielt
Gelegentlichäußerte Lahrbusch: „Wenn Sie ein kleine?

Ieuchen machen wollen. Kollege, das können Sie bier auck



bekannt gegeben, ebenso wird um günstige Bahnver¬
bindung angesucht werden . Nach der Hauplaufführung
werden die Darsteller durch die Straßen nach dem
M >nk!platz ziehen, wo für den Schluß des Tages und
Montag den 22. Juli ein Volksfest veranstaltet wird.

Wiesbaden, 24. Mai. Die Auaenheilanstalt für Arme
zu Wiesbaden oeiöffentticht ihren 56 . Jahresbericht , aus
dem wir folgendes cnlnchmen : Die Gesamtzahl der in
der Anstalt im Jahre 1911 behandelten Augenkranken
hat die Höhe von 4046 Patienten erreicht, von denen.
1126 in die Anstaltspflege ausgenommen waren . Die'
Zahl der V 'rpflegungstage ist auf 25 743 angewachsen,
eine Höhe, welche die vorigjährige um 1733 übertrifft.
Von den in der Anstalt behandelten Augenkranken waren
2190 männlichen , 1856 weiblichen Geschlechts. Geheilt
wurden 3200, gebessert 354, ungeheilt entlassen 20, un¬
heilbar waren 18. Der ärztliche Bericht gibt eine
Uebersicht der behandelten Krankheitsformen sowie über
die in der Anstalt vorgenommenen Operationen . Denn
Zahl beläuft sich im Ganzen auf 1046, von denen
5 keinen und 21 mittelmäßigen , alle übrigen guten
Erfolg hatten . Staroperatronen wurden 132 im Be¬
richtsjahr ausgeführt und zwar , mit Ausnahme eines
Falles von kompliziertem Star , alle mit gutem Erfolg.
Der Bericht schildert die in der Anstalt übliche Vorbe¬
reitung der Kranken zur Staroperation , mit welcher
recht gute Erfahrungen gemacht wurden , indem in den
letzten 24 Jahren unter 2561 ausgeführten Staropera¬
tionen sich nur 6 Fälle fanden , in denen das Seh¬
vermögen durch eine Wundinfektion verloren ging
(0,23 Proz .) . Die Anstalt untersteht einer fünfgliedrigen
Verwaltungskommission , der Oberstleutnant a. D . Wil-
helmi als Vorsitzender, Dr . Adolf H. Pagenstechec als
dirigierender Arzt , Verlagsbuchhändler und Stadtver¬
ordneter Dr . Bergmann , Landgerichtsdirektor Grimm,
Konsul a. D . Valentiner angehören . Die ärztliche
Leitung liegt in der Hand des Dr . Adolf H. Pagen¬
stecher und seines Stellvertreters des Anstaltsarztes
Dr . Göring . Konsultierender Arzt ist Geheimer Sani-
tätsrat Professor Dr . Hermann Pagensiecher . Der wohl¬
wollenden Förderung der Anstalt seitens der Behörden
und Mitbürger sei es zu danken, sagt der Bericht, daß
trotz der steigenden Lebensmittelpre -se von einer Er¬
höhung der Pflegesätze abgesehen werden konnte. Allen
edlen Menschenfreunden wird aufs Wärmste empfohlen,
diese so segensreich wirkende Wohltätigkeitsanstalt auch
ferner durch milde Beiträge nach Kräften zu fördern.

Frankfurt a. M., 24 . Mai . Der amerikanische General¬
konsul Frank D . Hill in Frankfurt a . M . stürzte gestern
vom 3. Stock über das Treppengeländer in das Treppen¬
haus hinab und trug tödliche Verletzungen davon.

]Nab und fern.
O 96 OOÜ Mark Entschädigung für einen Eisen¬

bahnunfall . Be, der Müllheimer Eisenbahnlatastrophe
am 17. Juli v. I . war auch der Reisende Wilhelm Kiefer
aus Schopfheim schwer verletzt worden. Kiefer, der sich
inzwischen so weit erholt hat. daß er mit Hilfe eines
Stockes zu gehen vermag, ist vor einigen Tagen seitens
der badischen Eisenbahnverwaltung eine Entschädigungs-
summe von 96 000 Mark ausgezahlt worden. Bei der
Empfangnahme des Geldes hat Kiefer dem Schopfheimer
Spital 1000 Mark überwiesen.

Herrenlose Beamtenftiftnug . Eine Stiftung von
IN 000 Mark , deren Zinsen zugunsten bedürftiger Beamten-
sĥ wen und Waisen verwandt werden sollen, wurde kürz-
nÄ der Stadt Rendsburg vermacht. Die Stadt nahm die
Lumina an. Als aber die erforderliche Genehmigung zur

die > *äafiJ.Cn uuter  uns einige Spielratten , die lief
ote Nacht hindurch gegenseitig das Geld abnehmen*

.JMn,  ich danke, ich bin kein Freund des Hasards.'
der mid> auf und ich bin ein Manr

unb  batte mir alle Alifregnug fern/'
Ed- °i°, B-d- Mchl-i,

sich tmT stäubte die Zigarre ab, schaute vo,
il ’ " nb  sagte dann : „Ja . hm. 's ist eine Lotterie. Ick
5 ; “w 1°a® te.QnĴ elen - aber na, wenn marwußte. wie das wird.'

»Ich würde es wagen."
bei EmtNr̂ n m. äJP *,* fiub ein -unger . schlanker Herr, nichi
i U ( b Schule gegangen- hm - schon Bei
mir ein £8 ? 2 *2 aUJ 7 - 7 aber -übrigens da fäll,
Mm 'blZT* "u .chde ' Halldorfs erwartet - - gruud-
>s >̂ V n , das habe ich beinahe vergessen. Würden Sic
>a emae.ükä wenn ich Sie verlasse? Aber Sie sind
unr nich7 L . ^ bm Bekannte hier - - - Sie nehmen es
sich forl.« ^ furchte, mein Schicksal reißt mich mit

und hoffen] ruhig  ich bleibe noch eine Stunde hier,
-- oiri da» Schickm! gnädig mit Ihnen umgehen."

Fortsetzung folgt.

ßaymfdx GewerbeFcbau 1912.
®ei her ca . . München . 24 Mat.

bereituna ô werbeschau bat man in mühevoller Vor¬
der Ausstikrui'̂ ^ n ^ aesncht. daß nichts im Entwurf oder
den ständigen^„ ' Engelhaftes sich auf die grobe Messe in
aiich gelungen ;;^ l‘e,|4ung$baUen eindrängt . Es ist dies
Eindruck. ' I |W bTe  Ausstellung macht einen vornehmen
beton! worbe,'- !;/ 'Pattei als Meise , der von Anfang an
zur ©ciinpq ‘4, „ dabei  bis jetzt freilich noch wenig
Kauflusti'-' n' dar allem der starke Zuspruch von
Ausstellui-"S!- ie,.„ . tt! glaube auch nicht, dab das von der
rreiben in g'er L̂-ai und erwartete bunte Meß»
raum beinerii-btei-,, Ä man von einer zum Erftischungs-
überlchauen kann a/Kbune -n ihrer ganzen Anöd-bnuna

Wenn on w- ''^ ' emais dort entwickeln wird.
:eöer ausaclec>7 auch durch den Umstand, daß
käuflich ist ein TOnr49[€“iianb <uni  sofortigen Mituchmenstm will, io ist das Bedürfnis. Ein-

Annadme wegen des Vorhandenseins von Erben vertagt
wurde, lehnte die Stadt die Stiftung ab. Gerichtlich
wurde die Stadt nun zur Annahme verurteilt , da die
Ablehnmigsfrist verstrichen war . Trotzdem beharrt die
Staat aui ihrer Weigerung.

o S -chs-Millione »-E . bschaft eines Soldaten . Der
beim sächsischen 107. Infanterie - Regiment in Leipzig
dienende svldai Mar venker hat eine Erbschaft von sechs
chttüionen Mark gen., .ht. Die Erbschaft rüh7 von einem
m Südamerika neu -, rbenen Onkel her, der seinen Ver¬
wandten 125 Milli !. -len Mo ' ... ftrlaffen hat.

2 Beim Turnen vom Blitz erschlagen . Ein - L ^ar
Kinder, die sich in der Nähe der Stadt ' Boreck in Posen
mit Turnspielen unterhielt , wurde plötzlich von einem
Gewitter überrascht. Em Blitzstrahl fuhr hernieder und
tötete auf der Stelle drei Kinder. Mehrere andere wurden
vom Blitz verletzt oder erlitten infolge Schrecks schwerescervenchoks.

G Drei brave Männer . Dieser Tage fl«! unt -rdalb
^ ^ üarafälle ein gewisser Henry Smith in den Fluß.
Obwohl er nur eine kleine Strecke vom Ufer entfernt
war , wurde er von der ungeheuren Wucht des Strudels
ßortgerlssen und sein Schicksal schien besiegelt. Aber drei
Männer machten sich an seine Rettung . Zuerst sprang
fehntte« sie ^ "Een und wurde von den beiden andern
gehalten: da er aber den rasch Hintreibenden nicht er-
reichen konnte, so sprang auch noch der zweite ins Wasser
um den ersten zu unterstützen, während der dritte diesen
w--der^m,t beiden Händen an den Füßen festhielt. Eine
menschliche Kette war so gebildet worden, gerade lang
genug, damit der erste Mann mit grober Mühe Smith er,
|retren konnte der bewußtlos in dem Strudel dahintrieb,
«ce brachten chn schließlich glücklich an Land und entrissenihn so dem sicheren Tod 11

© Der Bericht der amerikanischen Kommission über
das „^ ltamc "-Uiig;nck. Ein tllewyorker Blatt bringt
emeu Auszug des Berichts der zur Untersuchung des
^Titanic -Unglücks eingesetzten Kommission an den Senat
Dann wird Kapitän Smith die unmittelbare Berank-
wortung , für die Katastrophe zugeschrieben. Es wird er=
klart, daß, wenn er die Eiswarnungen von vrer anderen
Schiffen beachtet hätte, das Leben von 1631 Opfern ge¬
rettet worden wäre. Die Fahrgeschwindigkeit habe kurz
vor dem Zusammenstoß 24V2 englische Meilen betragen.
Die Anwesengeft Direktor Jsmays und Andrews , eines
Vertreters der Erbauer , habe jedenfalls den Beweggrund

abgegeben. Der Bericht sagt weiter : Die Ausguck-
lkute hatten das Schiff retten können, falls sie Gläser ge-
haot hatten, und es seien keine angemessenen Prüfungen
der Schotten vor der Abreise und überhaupt keine während
der Fahrt ansgesührt worden. Der Bericht verurteilt das
britische Handelsamt unumwunden ; schließlich werden die
aiidern Rationen aufgeforderl, gemeinsame Maßregeln zur
Sicherheit der Schiffahrt zu ergreifen.
Lunte ^ Lges -Lbronist.

Barmen, 24. Mai . Nach einem Wirtshausstreit über-
^ Arbeiter Hollmeg und Sinn bei Holzwipper-den

Arbeiter Voikmann. einen Stiefbruder des Sinn Sie zer-
krummerteil ihm mit schweren Basaltsleinen den Schädel.Die Mörder wurden verhärtet.

,2f In Braschen wurde die21,adrige Bauerntochter Auguste Schulz im Walde tot
aufgefunden . Um den Hals waren dem Mäd -hrnSchürzen
gewickelt worden. Es liegt jedenfalls Mord vor.

' ...Kulm, 21. Mai Der älteste Geistliche der Kusiner
Diozeie, Propst Jakob Krz'owski. ist im Alter von
94 >zanren m Raoowiska üejtorden.

Posen, 24. Mai. Der 14jährige Sohn des Gemeinde¬
vorstehers Schulz in Reu-Bulewitsch machte sich am Jagd¬
gewehr seines Vaters zu schaffen. Dabei entlud  sich die
Watte,  und die neunjährige Schwester des Knaben wurdegetötet.
5. - Mf’ ii 6J til V-2 ‘1,', .̂ <0 . Die Stadtmühle  ist durch Feuer.
"L», durch Selbstentzündung des Mehls »tstanden war.
vollständig mit allen Vorräten vernichte!  woroen.

Lchuiar/tneg , 24. Mai . In Böbien erschoß der

82-ädrige Weber Koch seine  gielchattrige Frau,  M - t r von
Mörd-r ' ist üücht? ^ ^ ^ nde zur Tat sind uubetannr . Der
M. a. M.. 24.  Mal . Auf der Maienmsel ?and
u mÄ eS e v: rundste,nlegnng für die neue Kaiker-
f ' UL« ,'tatt . ObcrburgermelsterAdickes' .reit eine kurze An.

R," b tzbltas d-L emgeniauerte Urfunde, nach der dieneue Bruae um  Scnmen „Karserbrücke" erhalten soll.
aan ên'chuschen̂ i?' ' ^ uersbrunst vernichtete den*7? ve». 17. Jahrhundert stammenden Komplex des
mertvnn/ ŜÄ ? Gymnasiums  vollständig . Nur diewenuoite Bibliothek konnte gerettet werden.

Hcchctberg, 24. Mar. Unter Verdacht ' des vierfachen
^ - mordes  wurde hier eiue 30jährige Näherin ver-

Vermiscbtes. ^
er Humor . In einer Hauptstraße des

«üCtltae*. Jcoioenx» trug ftcq dieser Tagc fßlaeitöc (Sperre
Äj'.. e .ein , trefftidj es Beispiel des echten spreeathenftchen
Witz?» liefert : Vor der Tür einer Kellertmeipe hielt ^der

Mt- !? bksimnnte kleine Wagen eines Grünkram-ban,. .er». Wahrend dieser noch m der Kneipe ist bemerft
eni herankommender Schnsterjunge, daß der Hund mit
dem Wagen aus und davon geht. Eiligst st" , F>x nje
ti-ur der Kneipe, stößt sie auf und ruft : „Wtanneken Ihr
Jeschaftsfuhrer jeht Ihnen durch!" '
fTeueftes aus cken Mitrblättern.

»och" Irlich . Drogist: „. . . Insektenpulver wünschen die
KSbW ifc " * " ®m [e - * - — »«■“ *

Der Prozeßhansl . . Eeppenbauer, jetzt haben Sie den
Prozeß.auch in letzter Instanz gewonnen!" — „So ?!! Kann
ma derin da gor mx mehr dagegen macha?"
. Gegenseitiges Mißtraue ». „Warum schauen sich denn

7 7̂ u7 &&er Kassierer beständig so argwöhnisch an ?" —
Chef furaitet immer, der Kassierer könnte ihm mit

bef, h?/ hurchbrennen. und der Kassierer meint, , der Chef
mit der Kaution. _ • (Fliegende Blätter .)

Mandela -Zeitung.
Berlin , 34 Mai. Amtlicher Preisbericht kür inländisch»?

^ ^ rüe. Es bedeutet ^ Weizen G Kernen), st Roggen.
0 Gerste (Bg Braugerste, hg Futtergerste). H Hafer. Die

gelten m ll̂ ark für 1000 Kilogramm guter mar ft,
fatHger ätare . Heme wurden notiert : Königsberg R 187
H. l »V Danzig W 222. R i;: .50, H 193 190. Stettin W 215
b-s 24g, R 137- 193, H 192 198. Pose » W 230 223 R 188
^8 199. H 193. Breslau W 221 222, R ly Fg i:-g H igz'
BerttN 1V 228 - 227. R 194.50- 195,50, H 202 210, Dresden
« RH1f ?,x 19o H Z08- 211. Hamburg W 230- 234," ^ : . v . 208—212, Hannover vV 222, R 203, H 216
ck-euß W 2,j . R 207. H 217, Mainz W 242,89—245 R 207

2*9: » L--S 225 Mannheim W 245. R 210 DL5st H 220
bis 22n Augsburg W 246 - 252, K 218- 220, H 226- 260.

Hadamar , 23. Mai. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreispro
^ °L °̂ RMer We:zen 18,90 Mk., Korn 15,30 Mk., Vrau-Gerste
00M Mk, Hafer 10,60 Alk., Butter per Pfund 1,30 Mk., Eier^ Stuck 14 Pfg.

Der hotze Wert junger Sproffeugemüsc für die Bluts-
verbesserunĝrst schon seit Jahrtausenden bekannt. Eines der be¬
rühmtesten spro )stngen,üse ist der Spargel, frühe- eine Delikatesse
der besseren Krerse,̂heute durch die rührige Nahcungsmittelfabrik
von E. H. Knorr die soeben einen neuen Suppenwürfel: „Spargel"
auf den Markt billigt, auch dem breitesten Bolkskreh'e zugänglich.
Den Genuß einer ausgezeichnetenSuppL,mit echteni Spargel kann

sich also schon zum Preise von 10 Pfg. für 3 Teller Suppe
leisten.. Knörr-Suppenwürsel- sind-in ca>40 Sorten' erbüttlich und
von vorzüglichemGeschmack.

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 26. Mai 1912.
Etwas wolkig, höchstens vereinzelt leichte Rraenfälle.

Jnfo .ge der nördlichen Winde wird Mo Witterung wohl
Eühi bleiben. Für übermorgen scheint weitere

Aufheiterung und Erwärmung bevorzustehen.

2ii^ Ci7 bCb  Pstnastscstcs gelangt die nächste Nummer
Ansgabe ^ ^ ^ ' Dienstag den 28 . Mai abends znr

rklute zu mucheu. del den Befucbern dock, nur febr vereinzelt
nnrbnnDen. Die Gewerbeschau ist einem riesigen Kaufhaus
zu vergleichen, dessen Verraussgegenstände nicht in mehrere
L-tockwerke. iondern in einer langen Reihe großer Erdgeschoß-
reihen verteilt sind. Im großstädtischen Warenhaus mischen
'ich zwstwen die Käufer stets eine Anzahl von Leuten, die
nur zum Schauen kommen, ohne den Vorsatz, etwas zu
kanten aber diese bleiben doch immer in der Minderzahl.
In dev Hallen der Gewerb-schau ist das umgekeb-'t wie dies
io in der olatur der Sache liegt..

Ein merklich heroortretender Unterschied mir dem schon
rmmer Dagewesenen besteht also durch die Hervorhebung
der Meffe-Elgenschast unserer Gewerbeschau eigentlich nicht
Und etwas ganz Neues, durchaus Apartes sollte die Ge-
merbeschau von -912 doch fein? Mancher wird das etwas
enttäuscht nach dem erster, flüchtigen Rundgang verneinen
bei, ganauerer Prüfung run er aber doch zugeben müssen,
daß die Gewerbeschan vieles bietet, was in gleicher Voll¬
kommenheit und gleich instruktiver Anordnung noch nicht
bei ähnlichen Veranstaltungen gesehen wurde. Dahin ge-
roren in erster Linie die kunstgewerblichen Erzeugnisse, die
eine Spezialität bestimmter bäuerischer Gemeinden bilden,
wie beispielsweise die hübschen Sachen der Holzschnitzer von
Oberammergau . Berchtesgaden Zwiesel . Bischofs-beim und Neubammer.

Die größte Anziehnngskrafl haben vom ersten Tage an
die vielen im Betrieb gezeigten Werkstätten  aut die Be-
luchei ausgeübt. Das hat man ja zum Teil auch schon auf
manchen andern Ausstellungen gesehen, aber vielleicht kaum
ui solcher Vielseitigkeit, wie jetzt in München, und wohl noch
iiiemals in gleich üppiger Raumzumcssung für jeden Betrieb.
Das ist überhaupt einer der Hauptvorzüge der Münchener
Gewerbeichau. daß sie mit ihren großen hohen Hallen, ihrer
Lichtfülle, den breiten Gängen und der weitlänsigen An¬
ordnung aller zur Schau gestellten Dinge niemals ein
beengendes Gefühl hervorrnft. Bei den Betriehswerkstätten
haben wir außer dem unvermeidlichen Glasbläser, der, so oft
er sich auch schon in der Öffentlichkeit mit seiner vielfältigen
Kunstseitigkeit sehen ließ, immer noch starke Anziehungskraft
aus alt und :ung ausübt . eine Hutmacherei, eine Handschuh-
kabrik. eine Goldschmiede, eine Vosamentierwerkstntte. eine
Bürstenmacherei. eine moderne Druckpreffe, die für Schwarz-
und Buntdruck, für Taven- und Bitddrnck zugleich ein¬
gerichtet ist, eine Medaillenschlägerei. in der vor den Augen
der Aussteilungsbetucher die Erinnerungsmünze der Gewerbe-
schau hergestellt wird eine optische Schleiferei, eine Kunst,
töpferei. eine Lodeuweberel, und sogar ein regelrechtes
stälichergewerbe. das aber nicht dem Strafrichter verfallen
w'-:n. da es niit offenen Karten spiefi und keinen unreellen
Erwerb aus leinen Künsten zieht, nämlich eine Wertstatt, in

aer St °?ttitanoe  des älteren Kunstgewerbes. Lederstühle,
webranfe. veiligenbckderu. a. m. für den Liebhabergeschmack
:o taufebenö agnltcb nachgebildet werden, daß nur ein sehr
gewiegter Kenner die wurmstichigen. oergUbten und mit
nerrncher Parma versehenen Arbeiten von echten altenRelmmen unterscheiden kann.
„ . Auch eine größere industrielle Anlage, die eine der
.leinen oal .en ganz allein einnimmt und in der man hinter
die ^Geheimnisse der Massensabrikation von Papier - und
^ ?,ftorlgegenitänden des täglichen Gohranchs kommt, deren
•jiLngEeit wo ul den meisten Leuten, die sich ihrer hedienen,
tnsher ein Rätsel geblieben ist: Briefumschläge, Tüten für
oror und Kotonialwaren. Zigarrenspitzen und ähnliche«achen

Ist man vom Wandern und Schauen in den Hallen er¬
müdet !o sindet man in dem jetzt in herrbchster Frühlings-
vracu: dastehenden Park  die schönste Gelegenheit zur Er-
sioluug ln rreier Natur. Unterhaltung an allerlei Jahr-
marrt-beiuaigungen und schön gelegene Restaurants . Nur
mug gemg! iein. daß die Preise soioohl in dem vornehmen
.̂ auptreiiaurant . als auch in der nach bäuerischem Bierkellerstil

oewrrtschattetenEririichungshalle wieder übertrieben hoch
angeietzt sind. Es ist wirklich nicht zu verstehen, daß die
!ckon io orr gerügte Beutelschneiderei auf unfern Aus-
steuungen nicht nur in hoher Blüte steht, sondern immer
Nock Forckmritte macht.

Zum Schluß sei noch , ein Wort über die Aus-
wM ■n t s *05l.bo ' a ff ^ crgt: |te ist von höchst verschmitzter
Art m ihrer Einrichtung erdacht und raffiniert darauf be.
remnel. die Erwartung der das Glück versuchenden Teil-

Mfbrmals anzuregen. Erst kauft man einer der
zung-ngewandieri Schonen, die zu Dutzenden den Eingang
belagern oder im Park umherschwärmen, einen fest,
ver'chiostenen Brie Umschlag für eine Reim-mark ab. Findet
man darin ein leeres Blatt Papier , so ist der Spaß schon zu
Gnde, entdeckt man aber einen numerierten Gewinn-
erbeoungsschein darin, so begibt man sich in den Südpark,
wo :m ehemaligen Teehäuschen die Tombolakommission tagt.
Äiei nimmt ein ernst dreinschauender Herr den Schein ent¬
gegen und ruft die Nummer einem hübschen Mädchen zu.
me oem Giücksrade ein Röllchen entnimmt und es dem
Vorsitzenden der Kommission überreicht Dieser liest den
Wer:betrag der darin verzeichnet ist, ab, und nun bat der
.̂osbentzei die Wahl, den Gewinn, der zwischen drei und

dreitausend Mark schwankt, sich in Bargeld auszahlen zu
Irffeu' oder  sich in  den Ausstellungshallen einen dem Werte
seines Loses entsprechenden Gegenstand auszusuchen.

Leider beweisen die vielen auf allen Wegen zerstreuten
weißen Zettet, daß Fortuna nur mit einem spärlichen
Beitragsjonds an diesem Geschäft beteiligt ist! H. Belt.



Hufruf
zum Eintritt in den Zungdeutlchlandbund.

Die sichere und glünliche Zukunft unseres Vater¬
landes beruht auf einer kräftig und gesund an Leib und
Seele und wehrhaft Heranwachsenden Jugend . Und ge¬
rade der Jugend drohen in unserer Zeit in leiblicher,
sittlicher und vaterländischer Beziehung die größten Ge¬
fahren ! Deshalb sind in allen deutschen Gauen von
jeher treudeutsche Männer und Frauen , sowie vater¬
ländische Vereinigungen am Werke, unserer schulent¬
lassenen Jugend ein frohes Gedeihen zu körperlicher
Kraft und sittlicher Tüchtigkeit zu erleichtern. Von dieser
verdienstlichen Arbeit darf jetzt eine noch tiefere und
unlfassendere Wirkung erhofft werden , nachdem die daran
beteiligten Verbände sich neuerdings in einzelnen Bundes¬
staaten , z. B . in Preußen infolge des Jugendpflege¬
erlasses des Kultusministers vom 18. Januar 1911, in
besondere Organisationen zusammengeschlossen haben.
Soll aber ein voller Erfolg erzielt , soll die gesamte
deutsche Jugend erfaßt werden , so bedarf es der Mit¬
wirkung der weitesten Volkskreise, vor allem auch der
Väter und Mittler unserer Heranwachsenden Jugend.

Diese allgemeine Teilnahnie besonders für einen
wichtigen Zweig der Jugendpflege gewinnen zu helfen:
für die Erziehung der Jugend zu körperlicher und sitt¬
licher Tüchtigkeit in Haus , Beruf und öffentlichem Leben,
hat sich der Bund „Jnngdeutschland" zum Ziel gesetzt.

Von der nach Millionen zählenden deutschen schul-

Die Gemeindesteuerliste der Stadt Hachenburg liegt
in der Zeit vom 22. bis 29. Mai er. auf dem Rathhause
zu Jedermanns Einsicht offen.

Hachenburg, den 15. Mai 1912.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Ä
Statt Harten!

3re ne Rlberti
Bans Frank

Verlobte

Bachenburg
Pfingften 1912.

Worms

entlassenen Jugend treibt jetzt noch nicht viel mehr als
ein Viertel regelinüßig irgendeine Art körperlicher Uebung.
Nahezu dreiviertel gilt es noch dazu heranzuziehen.

Deutsche Bäter unv Mütter!
Wir brauchen ein starkes Geschlecht für die Zukunft

unseres Volkes ! Nur eine wehrhafte Jugend sichert den
Staaten und Nationen eine glückliche Zukunft . Das
lehrt die Geschichte aller Zeiten bis in die jüngste
Stunde.

Darum sendet Eure Kinder in die Vereine , die die
körperliche und sittliche Erziehung im vaterländischen
(leiste als ernstes Ziel vor Augen haben . Und wo es
an solchen Vereinigungen fehlt , da unterstützt die schon
bestehenden Orts - und Kreisausschüsse für Jugendpflege
oder helft solche gründen , lebensfähig und wirksam ge¬
stalten . t .

Insbesondere werdet Mitglieder des Bundes zzung-
deutschland , der sich an diese Orts - und Kreisausschüsse
angliedern will.

Der Jungdeiitschlandbund wird vor allem die Liebe
zum Tculschtum und SSotcrlonb in den Herzen der Jugend
pflegen und ihren Körper stählen und tüchtig machen
für die erhöhte nationale wie wirtschaftliche Aufgabe
unserer Zeit . Werdet Deutsche Männer ! Werdet Deutsche
Frauen ! ist seine Parole!

Mitglied des Jungdeutschlandbundes kann jeder
Deutsche Mann und jede Deutsche Frau werden , die
ein Herz hat für Deutsche Art . Die Höhe des Jahres¬
beitrages zu bestimmen , bleibt dem Einzelne n ilberlassen.

~ H ' ■ A
SfJ  w
f Hotel zur Krone. |\\j M/
Iller Iitaheiur Senf
0/ im Ausschank . .'. per Glas 40 Pfg. M/
yj/ jt

Täglich frischer
W Spargel mit Schinken. wm 1

Unter den beitragzahlenden Mitgliedern sind „fördernde"
und „tätige " zu unterscheiden . Elftere zahlen nur Bei- ,
trüge , letztere stellen auch ihre Person in den Dienst der 1
Sache . Fast der ganze Beitrag verbleibt iin Kreis und
arbeitet für den Kreis . Die schulentlassene männliche
und weibliche Jugend bleibt beitragsfrei.

Die Ortsausschüsse für Jugendpflege , die Vorstände
der Turn -, Sport -, Spielvereinigungen , der Krieger -,
Soldaten -, Gesang - und Volksbildungsvereine , die Herren
Geistlichen, Lehrer , Erzieher , Bürgermeister , Beamten,
Aerzte, Fabrikbesitzer, Lehrmeister usw . werden gebeten.
Mitglieder zu werden und Anmeldungen entgegen
zunehmen.

Organ des Bundes ist die alle 14 Tage erscheinende
Bundes -Zeitschrift : „Der Jungdeiitschlandbund", die viertel¬
jährlich 75 Pfg . kostet. Oben genannte Korporationen,
Vereine und Einzel -Personen werden gebeten, darauf zu
abonnieren und für möglichst weitere Verbreitung durch
Abonnement zu sorgen . 300 Probenummern werden
im Kreis zunächst gratis  verteilt.

Es wird gebeten, die Zahl der Mitglieder getrennt
nach beitrag - und nichtbeitragzahlenden sowie die Zahl
der bestellten Zeitschriften dem Vertrauensmann des
Jungdeutschlandbundes für den Oberwesterwaldkreis,
Herrn Oberförster Hausdorf -Hachenburg anzugeben , der
sie dann der Geschäftsstelle für die Provinz weiter zu
geben hat.

Der Krei $au $Tcb«ß
für Jugendpflege im ODerwefterwaldKreis.

Pfingsfkarfen
in großer Auswahl

bet ßeinrief] Oriheij, ßaeftenburg.

neue Gerichte
125 gr . und 250 gr.

nach gesetzlicher Vorschrift liefert billigst
C. d. Siint-Siorge, Hacfisnburg.

!
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FirmaH.Zuckmeier
in ßaftettburg

empfiehlt

stemnanriige

❖

f*

Restauration Ferd. batscfi
- ßadienburg. -

Mdekannle gutr Bierqudle

Gute Fass- und Flasdienineine
Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit

Buten bürgerlichen Ittittagstisch
Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Bellen.

M einl  für neue veredelte. Sei . Dauerwäsche.
Tägl . bis zu Mk. 18.— Verdienst.
Sofort Geld. Gerlach Sc Co«Köln - Lindenthal.

Kinderhort::Holzbaukästeu
*.*Sehaakelu,Kiudermöbel.
Md. Streck, Scan.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

Wegen Umzug
ist ein gut erhaltenes Sofa
zu verkaufe». Wo, sagt die
Geschäftsstelle d. Bl.

Jede Dame
stellt sich jetzt Blusen

und Taillen selbst her
nach dein neuen praktischen
Zuschneidesystem, welches
jede Dame ohne irgetrd wel¬
che Aorkenntnisse in kaum
5 Minuten erlernt . Tonn ' s
Schnittmuster ist für jeden
Haushalt unentbehrlichund
kostet kompl. mit vollstän¬
diger Anleitung nurM .2,75,
auch gegen Nachnahme.
Zchniltmulter-Brnerai-
UertrUb CD, Schmitz

Dotzheim-Wiesbaden 15
Querftt . 1.

Jüngeres , braves
MiLÄGlLSI»

für ganze Tage zu kleines
Familie gegen guten Lohn
gesucht. ;

Näheres durch die Ge-z
schäftsstelle d. Bl.
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in neuesten englischen Dessins und
d tadellosem Sitz
♦ Burldienanzuge und Knabenanzüge
^ in großer Auswahl und feinster Ausstattung

Scfiiilanzüge
zum Strapatziere»

Sport - und einTatebemden feinste Muster
Neuheiten in

Schlipsen , Selbstbindern und
Wäschegarnituren

g Abgepaßte Gardinen and tordiuenstolieg
in neuesten Mustern.

Bei guten Qualitäten billigste Preise.

Blauen und weinen
Garteiikies

habe stets auf Lager vorrätig.

Friedrich Utes * Baugeschäft
Hachenburg.

TüchtigesDienstmädchen
gegen hohen Lohn sucht zum bal¬
digen Eintritt
Frau Apoiheker Schimmelscumg

Maricnbcrg (Westerwald).

j Tüchtiger

Schreinergefelle
Per sofort gesucht.

Friedrich Müller,
mechanische Schreinerei , I

Hachenburg.

Der geehrten Eiilwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

Ta. neue ßingofen-MaueMelne(Klinker)
sowie Garten- und 5ockeHteine

täglich zu billigsten Preisen von meine DampfkiNgOfenriegeiei bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibetrieb sehr günstiges Material wird ein
poröses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben, besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetz'en Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände niit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden . '

Maurermeister und Mrderveriiäufer erhalten Uorzugspreif«.

Friedrich Mies, Baugeschäft, Hachenburg.

Für unser Manufaktur- u.
Konfektions-Geschäft suchen wir

.per sofort unter günstigen
' Bedingungen ein evangel/

Lehrmädchen
Otto Schmitz§ Co.,

Altenkirchen (Westerwalds

Leistungsfähige Kaffecgrotz-rösterei sucht für den Westen
wald gut eingeführten

Vertreter
gegen hohe Provision.

Offerten unter Nr . 402 an K
Geschäftsstelle ds. Bl.

Neue egppt.

ZiDiebeln
per Ztr . Mk. 7,50 ab hi
Nachnahme.

Mob Jmt  jr.
Vallendar a. Rh«
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